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Fuͤnf und dreißigſter

Wi —

Geſang .

die Herrn von Burgund mit Stzeln

und Kriemhilden um die Suͤhne re deten .

„ Seid wohlgemuth , ihr Helden ! rief nun Hagen ,

Wir laſſen hier den Hunnen viel zu klagen :

Dieß Feſt vergeſſen ſie wohl ewig nicht !

Wohl ihnen , haͤtt' uns Niemand her beſchieden !

Legt ab den Helm , den Schweiß vom Ange ſicht

Zu trocknen ; und genießt der Ruh ' im Frieden !

Den Eingang ſchuͤtßen wir , ich , und mein Freund ;

Und ungewarnt erblickt ihr keinen Feind . “

Sie ſaͤumten nicht , die Helme loszuſchnallen ;

ncher Feind vor ihrem Schwert gefallen
t' edeln Rittern izt als Ruhebank .

und die Koͤnigin erneuten ,

Bevor die Sonne noch zum Abend ſank ,

Fleh' n umher , fuͤr ſie zu ſtreiten :

Sogleich erhob in jedes Hunnen Hand

Sich Schild , und Schwert ; ein neuer Kampf entſtand .

Hinſtuͤrzend auf die Feinde , brach vor Allen

Dankwart in ihre Reih ' n : izt ſollt ' er fallen ,

So waͤhnte man ; doch er blieb unverlezt .

Das Blut floß wieder , und dem heiſſen Streite

Ward von der Nacht nur erſt ein Ziel geſezt :

Wmancher Hunne fiel dem Tod zur Beute !

So ſchwand , ein Denkmal von Kriemhildens Wut

Der lange Tag dahin , gefaͤrbt mit Blut .
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Sie raͤcht' ihr Leid : verwandte Helden , Bruͤder ,

Und Freunde der Gereizten ſanken nieder ;

Mit ew ' gem Gram ward Etzels Herz erfuͤllt .

Sie waͤhnte ſolchen Graͤul nicht zu erregen ;

Und Hagens Blut haͤtt' ihren Durſt geſtillt ,

Waͤr' er all

Da kam der Geiſt der Hoͤlle mit in ' s Spiel ,
1

ein dem Racheſchwert ' erlegen :

Daß Jeder , der ihr nahte , blutend fiel .

Von Leichen , und der dunkeln Nacht umgeben ,

Verwuͤnſchten die Burgunden ſolch ein Leben :

Ein 38 —
Tod ſchien ihnen vorzuzieh ' n;

Und Gunther trat bis an die erſten Stufen

Der 2 mit den beiden Bruͤdern

„ Laßt uns hieher den Hunnenkoͤnig rufen ! “

So ſprachen ſie , und harrten vor dem Saal ;

Aus Blut hervor glaͤnzt' ihrer Panzer Stahl .

Der Koͤnig kam an der Gemalin Seite ;

Ihm folgt ' ein ganzes Heer , gefaßt zum Streite :

„ Warum , ſprach Etzel , rieft ihr mich hieher ?

Denkt ihr , ich ſoll den Frieden euch gewaͤhren ,

So irrt ihr euch: hofft ewigen iermehr

In euer Vaterland iie

Klebt an der Hand , die ihr mir bietet , doch

Blut meines Kinds , und meiner Freunde noch ! “

„ V„ Hat uns die Noth , ſprach Gunther , nicht gezwungen ?

Sind nicht die Deinen uns us gedrungen ?

Erſchlugen ſie nicht alle

Wie hab ' ich dieß verſchuldet ? wir erſchienen

Voll des Vertrau ' ns , berufen ſelbſt von dir ! “ “

„ Und , wie konnt ' ich den bittern Haß verdienen ?

Rief Giſelher , was that ich euch zu Leid ?

Sprecht ſelbſt , ihr , die ihr Etzels Mannen ſeid !

„ „ Ja , deine Guͤte , war die Antwort , preiſen

Die Leichen in der Burg , dein blutig —
Und all der Jammer in dem weiten Land

Verwaiſt durch dich , und deine Sippſchaft Wures

tnechte mir ?



Der Hunnen Gau ' n ; ſie fuͤhlten eure Hand ! “ “

„ Soll dieſer Haß , rief zuͤrnend Gunther , dauern ,

Bis wir mit euch uns zu den Todten reih ' n?

oͤhnung frommt auch euch , nicht uns allein . “No

Doch Etzel ſprach : „ „ es gleichen eure Leiden

Den meinen nicht ! ihr habt mir alle Freuden

Getoͤdtet , und mein Haupt bedeckt mit Schmach :

Wißt , euer Blut ſoll dieſen Boden faͤrben ! “ “

„ Nur einer Bitte gebt , rief Gernot , nach !

Weicht von dem Haus , laßt uns im Freien ſterben !

Wir ſind ermuͤdet ; und ihr ſeid ein Heer ,

Zalreich , und friſch ; der Sieg wird euch nicht ſchwer . “

Schon dachten ſolch ein maͤſſiges Begehren

Die Hunnen den Bedraͤngten zu gewaͤhren ;

Da ließ die Koͤnigin es nicht geſcheh ' n:

„ Laßt , rief ſie , euch , ihr Krieger , nicht betruͤgen ,

Die Mordgeſellen aus dem Saal nicht geh ' n ,

t ihr nicht mit den Eurigen erliegen !

hr muͤßtet , lebten auch die Drei allein ,

Und kuͤhlte ſie die Luft , verloren ſeyn !

„ „ „ O meine Schweſter , konnt ' ich das vermuthen ,

Sprach Giſelher , du wollteſt ſeh ' n mich bluten ,

Da du mich freundlich riefſt in dieſes Land ?

Was hab ' ich gegen dich je unternommen ?

Bot ich nicht ſtaͤts dir liebevoll die Hand ?

Voll des Vertrau ' ns bin ich hieher gekommen !

Fuͤrwahr es ziemt dir nicht , untren zu ſeyn !

Kriemhilde , laſſe Gnad ' uns angedeih ' n ! “ “ “

„ Nicht Gnade ſoll , ſprach ſie , euch angedeihen !

Ungnade nur hab ' ich euch zu verleihen ,

Und Allen , die mit euch gekommen ſind !

Durch Schmerz gebleicht hat Hagen meine Wangen :

Ermordet hat er mir Gemal , und Kind ;

Doch gebt ihr mir ihn , meinen Feind , gefaugen ,

So wend ' ich von euch ab des Tods Gefahr ,

Weil eine Mutter euch , und mich gebar . “
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„ „ Bewahr ' uns Gott ! rief Gernot , unſer Leben ,

Und waͤren wir auch mehr als tauſend , gaͤben

Wir ehe hin , als einen einz ' gen Mann ! “

„ „ Scheu ' n wir den Tod , ſprach Giſelher , ihr Degen ?
Wer lebt , der uns die Waffen nehmen kann ?

Wer kaͤmpfen will , dem ſeh ' n wir kuͤhn entgegen !

Noch Keinen , der mein Kampfgenoſſe war ,

Verließ ich in der Stunde der Gefahr . “ «

„ „ Noch nicht allein , fuhr Dankwart fort , ſteht Hagen ;
Das darf ich euch im Namen Aller ſagen :

Und Mancher , der den Frieden izt verſchmaͤht ,

Bereut wohl noch die Luſt mit uns
1 ſtreiten ! “ “

„ Wohlan denn , rief Kriemhilde , Krieger , geht

Zum neuen Kampf , uns Rache zu bereiten

Daͤmpft Hagens Uibermuth ; ſtraft ſeinen Hohn !

Des Ueberwinders harrt der reichſte Lohn .

ibt ſie zuruͤck: nach Feuer will ich ſenden

Auflodern ſoll der Burgſaal an vier Enden ! “

Man that , wie es die Koͤnigin gebot :

Die Gaͤſte trieb der Speere Hagelregen

In ihren Saal : bort ſchied allein der Tod

Die Koͤnige von ihren treuen Degen :

Und ſieh , es wirbelt ' in des Windes Hauch

Die Flamm ' empor vermiſcht mit ſchwarzem Rauch !

„ Erbarme dich , o Gott ! hob laut zu klagen

Izt Mancher an , warum , warum erlagen

Wir nicht im Kampf ? ach , welch ein Todesloos !

Wie ſchrecklich iſt die Rache reif geworden ! “

Ein Andrer ſprach : „ nicht Rauch , und Feuer bloß

Vereinen ſich , uns grauſam zu ermorden :

Am bitterſten iſt noch des Durſtes Qual !

Ha welch ein Ende nahm dieß Hunnenmal !

Doch Hagen rief : „ „ trinkt Blut , ihr edeln Degen ,

Erduldet Jemand Qual des Durſtes wegen !

Es iſt wohl ſelbſt dem Weine vorzuzieh ' n

In ſolcher Noth , und gilt fuͤr Trank , und Speiſe . “ “



239

Ein Ritter kniet ' an eine Leiche hin ,

Band ab den Helm , und , nach des Adlers Weiſe ,

Sog er in ſich der Wunden warmes Blut ;

Und , ach , wie fand er dieſen Trank ſo gut !

„ Gott ſoll den Lohn euch , ſprach der Muͤde , geben

Fuͤr euern Rath ! erhalt ' ich hier mein Leben ,

Dann ſoll mein Dienſt euch ſtaͤts gewidmet ſeyn !

So guten Wein hab' ich noch nie gefunden . “

Als man dieß Lob vernahm , war er ' s allein

Bald nicht mehr , der ſich labt ' an friſchen Wunden :

Es ſtaͤrkte ſich noch vieler Krieger Arm

An ſolchem Quell , zu manches Weibes Harm .

Sie hatten mit dem Feuer izt zu ſtreiten ;

Und ſuchten durch den Schild es abzuleiten ;

Was ſie erduldeten durch Rauch und Glut ,

Und Flammen , hat kein Krieger noch ertragen :

„ Steht an die Waͤnde hin ; ſtampft in das Blut

Die Feuerbraͤnde ! rief der muth ' ge Hagen ,

Vor Allem haltet ſie vom Helmband ' ab !

Ha , welch ein Feſt uns Utens Tochter gab ! „
ie Decke des gewoͤlbten Saals gewaͤhrte

en Maͤnnern Schutz ; und Wenige verſehrte

as Feuer nur , das durch die Fenſter brach .

Allmaͤhlich war die Nacht nun hingeſchwunden :

Am Himmel ward das Grau des Morgens wach ;

Sieh , Hagen , und ſein Freund , der Saͤnger , ſtunden

Vor ' m Eingang noch , auf ihren Schild geſtuͤzt :

So war der Saal vor ' m Ueberfall geſchuͤzt !

„ Laßt ihrem Blick , ſprach Volker , uns entweichen !

Denn ſucht der Feind hier nur verbrannte Leichen ;

Bald werden wir ihm ſchrecklich auferſteh ' n ! “

Im Saal ſprach Giſelher : „ nun koͤmmt der Morgen :

Die Luft beginnt ſchon kuͤhl herein zu waͤh' n;

Zerſtreute doch das Licht auch unſre Sorgen !

Wie ſie ſo freundlich uns zum Feſte bat ,

Die falſche Schweſter ! Gott , welch eine That ! “

D
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De
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Ein Andrer ſprach : „ ja , ſeht den Tag ſich roͤthen !˖

Bereitet euch zum Kampf ! aus dieſen Noͤthen

Wir d uns allein die Hand des Todes zieh ' n:

Bedenkt izt nur , wie wir mit Ehre

Der Hunnenkoͤnig , und ſein Weib erſchien :

„ Hier , dachten ſie , wird wohl kein Schwert mehr hallen ! “

hundert Mannen da ,Doch ſtunden noch ſechs

Das kuͤhnſte Heer , das je die Erde ſah .

Sie ſtunden in den ausgebrannten Waͤnden ;

Und W̃

Sie lebten noch zum Trotz dem Herrſcherpaar ,

ffen klirrten noch in ihren Haͤnden ;

Zu Leid , und Schaden ihm , und ſeinen Mannen⸗

Die Koͤnigin vernahm ' s : betroffen war

2 Wojßb·ge eil „ nein , waarArea

So rief ſie laut , der Wut des Feuers nicht !

Getaͤuſcht hat euch der Daͤmmrung truͤgend Licht

Wohl wuͤnſchten die burgund ' ſchen Kampfgenoſſen ,

Es waͤre ſchon das lezte Blut gefloſſen ;

imſonſt ! fuͤr ſie war hier kein Friede mehr !

Sie raͤchten ihren Tod mit muth ' gen Haͤnden .

Der Feind begann jezt manchen ſcharfen Sz

Zum erſten Morgengruß empor zu ſenden :

Bald aber ward der Krieger von Burgund

Noch rege Lebenskraft den Hunnen kund .

Kriemhildens Gold reizt ' auf den Muth der Heiden*—

ind Etzels Machtgebot : den Tod zu leiden

Trieb Mauchen ſein Verhaͤngniß dieſen Tag .

Das rothe Gold , das auf den breiten Schilden

Schon aufgehaͤuft vor Aller Augen lag ,

Empfieng , wer ſein begehrte , von Kriemhilden

Nie gab , und bot fuͤr ſeiner Feinde
t

Ein Sterblicher ſo viel an Gold und

Ein Heer von Hunnen kam , bedeckt mit Waffen :

„ Nur her ! noch habt ihr es mit uns zu ſchaffen !

Sprach Volker , ha , wie freudig ſie uns nah ' n ,

Gold den Tod hier zu ereilen ! “



Und Andre riefen : „ nur heran , heran !

Laßt uns nicht laͤnger hier unthaͤtig weilen !

Wir alle haben uns dem Tod geweiht ! “

Wie fuͤrchterlich entbrannte nun der Streit !

Die Speere ragten aus burgund ' ſchen Schilden ;

Es opferten ſich Etzeln , und Kriemhilden

Zwoͤlfhundert Mannen ; und es floß das Blut

Von Neuem aus den tiefen Todeswunden ,

Wie kuͤhlten da die Gaͤſte noch den Muth !

Bald war das Heer der Hunnen hingeſchwunden :

Der Frauen Jammer drang in Etzels Ohr ;

Zum Himmel ſtieg der Aeltern Schmerz empor⸗
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